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m die gegenwärtige Lage
besser zu verstehen, ist et-
was Lokalgeschichte zum
Entstehen der Zentralbiblio-
thek (ZHB) von Vorteil.

Durch den Zusammenschluss von Kan-
tonsbibliothek und der Bürgerbibliothek
konnte im Jahre 1951 die Zentralbiblio-
thek ihre Tore am heutigen Standort an
der Sempacherstrasse neu öffnen.

Vorgängig hatte die Stadt dem Kan-
ton mit dem Sempacherplatz an der
Hirschmattstrasse (3200 m²) eine Bauland-
reserve als Gratis-Bauplatz für den Biblio-
thek-Bau offeriert. Die Stadt erhielt dafür
vom Kanton das Gelände des kurz zuvor
abgebrochenen Freienhofs (1698 m²). Da-
mit konnten sich die Stadtluzerner und
ihre Gäste über den schönen Anblick der
freien Ostseite der Jesuitenkirche freuen,
wie der Journalist Roman Bussmann
schrieb. Der Sempacherplatz an der
Hirschmattstrasse war ein wertvolles, aber
unbebautes Gelände. Dort stand 1858 bis
1900 eine Gasfabrik und später erfreuten
die Buden der Luzerner Messe (1927 bis
1942), die Arena Bühlmann mit ihren Auf-
tritten und die jährliche «Orangen-
schlacht» der jeweiligen Fritschiväter die
Besucher.

MIT DEM TAUSCHHANDEL verzichtete die
Stadt auf die durchgehende Sempacher-
strasse. Diese wurde dem Bibliothek-Areal
zugeschlagen und grenzt seither direkt an
das baugeschützte Vögeligärtli, das nicht
identisch ist mit dem Sempacherplatz.

U

Die heutige Bibliothek könnte deshalb
nicht ostwärts erweitert werden.

Der damalige Stadtpräsident Max Sig-
mund Wey stellte für die Gratis-Abtretung
des Landes folgende Bedingungen: Der Bo-
den entlang des Hauses und die nicht mit
Büchern belegten Räume dürfen nur öf-
fentlich genutzt werden. Zwingend sei die
Einhaltung der im Quartier üblichen Bau-
höhe von 18 Metern, die Anlage von Auto-
Parkplätzen und eine unterirdische Nut-
zung durch die Stadt. Bei den Verhand-
lungen verlangte Wey unwidersprochen
«keine Mietwohnungen». Das Vertretungs-

recht in der Bibliothekskommission und
ein jährlicher Beitrag der Stadt an die ZHB
von 8000 Franken wurden auf ewig festge-
schrieben. Der Grosse Rat genehmigte am
12. April 1949 den Beschlussvorschlag mit
den klaren städtischen Wünschen.

Am 23. Januar 2012 sah sich Roman
Bussmann, alt Grossrat und alt Gross-
stadtrat, genötigt, folgende Tatsache fest-
zuhalten: «Die bestehenden Auflagen, an
die sich offenbar heute niemand mehr er-
innern kann oder will, verlangen vom
Kantonsrat eine endgültige Wende, näm-
lich die raschestmögliche Sanierung der

ZHB, wie am 28. Juni 2010 beschlossen.»
Im Frühjahr 2012 entschied sich der Kan-
tonsrat, der umstrittenen Motion von
Hans Aregger zuzustimmen. Das bedeute-
te, das bewilligte, ausführungsreife Sanie-
rungsprojekt der ZHB zu stoppen, den Ab-
bruch des Baudenkmals an der Sempa-
cherstrasse ins Auge zu fassen und den
Weg für einen lukrativen Neubau freizu-
machen, der nebenbei die Kantonsfinan-
zen verbessern sollte. Der Vision des Kan-
tonsrates standen aber unter anderem
baurechtliche Hindernisse entgegen und
das Stadtparlament war nicht bereit, diese

zügig aus dem Weg zu räumen. Im Gegen-
teil: Es bekannte sich zum Altbau und
zum städtebaulichen Ensemble.

ZUR GEGENWÄRTIGEN SITUATION sagt Re-
gierungsrat Marcel Schwerzmann, der an
der Podiumsdiskussion den Standpunkt
der kantonalen Exekutive vertreten hat,
Folgendes: «Die Positionen der «Reno-
vierer» und der «Neubauer» liegen sehr
weit auseinander. Die Regierung hat un-

gesehen der Position den Auftrag, ein Ge-
bäude für den Betrieb einer öffentlichen
Bibliothek zu erstellen.» Die Motion Areg-
ger verlange eine Neubauvorlage auf-
grund eines Investorenwettbewerbes. Sie
gehe davon aus, dass der Kanton Luzern
10 Millionen als einmalige Entschädigung
für das Baurecht erhalte, die Räumlichkei-
ten für die Bibliothek unentgeltlich nut-
zen könne und zudem ein Vormietrecht
für weitere Räumlichkeiten bekomme.

Der Regierungsrat hat also den kla-
ren Auftrag, einen Investitionswettbewerb
für einen Neubau durchzuführen. «Dem
Finanzdepartement liegt zwischenzeitlich
eine Variantenstudie zu möglichen Bauvo-
lumina vor. Ich zweifle aufgrund der vor-
liegenden Studie aber daran, ob sich die
Motion unter den geforderten Rahmenbe-
dingungen umsetzen lässt», sagt Marcel
Schwerzmann. Die Zahlen seien zu weit
auseinander. Er könne sich einen Neubau
vorstellen, falls dieser mindestens gleich
grosse Qualität habe. Er gehe aber davon
aus, dass ein städtebaulich hochwertiges
Gebäude sehr teuer werde. Der Regie-
rungsrat wird nun versuchen, die über-
wiesene Motion umzusetzen. In einer Zeit
von 6 bis 8 Jahren. Es braucht also weiter-
hin viel Geduld.

Renovieren oder doch ein Neubau?
Eine Informationsveranstaltung
über das neue Bauprojekt der
Zentral- und Hochschulbiblio-
thek (ZHB) in Luzern versuchte
die Positionen und Perspektiven
aufzuzeigen. Der Vortragssaal
war praktisch bis auf den letz-
ten Platz besetzt.

Bei dieser Frage gehen die Meinungen auseinander – und sie verzögert die Arbeiten für die neue Bibliothek in Luzern
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Die Positionen der ‹Reno-
vierer› und der ‹Neubauer›

liegen sehr weit auseinander.»

MARCEL SCHWERZMANN, REGIERUNGSRAT

«

Nach wie vor wird der Lesesaal der ZHB in Luzern von Frau und Mann rege als Ort des Arbeitens benutzt. ZVG

Statt das baufällige Gebäude Unter-
wilrain 50/52 in Luzern-Littau zu sa-
nieren, entsteht schweizweit eines
der ersten Mehrfamilienhäuser im
Minergie-A-Standard: Die Generalver-
sammlung der SBL Wohnbaugenos-
senschaft genehmigte dafür 7,6 Milli-
onen Franken.

Die Sanierung des Mehrfamilien-
hauses 50/52 wurde vom Vorstand der
SBL Wohnbaugenossenschaft seriös
geprüft. Doch in der Schlussfolge-
rung war man sich dann aber einig:
«Es wäre ein Flickwerk geworden», er-
klärt dazu Präsident Markus Mächler.
Stattdessen hat sich die SBL Wohn-
baugenossenschaft für einen innova-
tiven Weg entschieden. Sie erstellt an

dieser schönen Hanglage eines der
ersten Minergie-A-Mehrfamilienhäu-
ser der ganzen Schweiz. Das Gebäude
wird theoretisch insgesamt mehr
Energie produzieren, als die Bewoh-
ner verbrauchen. Dazu trägt bei-
spielsweise die Solarstromanlage auf
dem Dach bei, die energieeffiziente
Heizung, die Komfortlüftung oder
weiter die konsequente Ausstattung

der Wohnungen mit A-Klasse-Haus-
haltgeräten.

7,6 MILLIONEN FRANKEN sind für den
Bau der sechs 3½-, vier 4½- und vier
5½-Zimmer-Wohnungen budgetiert.
Die durchschnittlichen Mietzinse wer-
den bei 1600 bis gut 2200 Franken lie-
gen. Die Wohnungen sind bereits im
Herbst 2013 bezugsbereit. 52 Genossen-
schafterinnen und Genossenschafter
bewilligten an der Generalversamm-
lung nicht nur den Baukredit, sondern
auch die Rechnung 2011 mit einem er-

freulichen Ergebnis. Es resultierte ein
Gewinn von über einer Million Fran-
ken. «Sie SBL Wohnbaugenossenschaft
ist kerngesund», stellte Finanzchef Die-
ter Steiger fest. Das bezeichnete Markus
Mächler als gute Basis für den Vorwärts-
kurs. «Wir wollen wachsen und suchen
laufend Land oder Liegenschaften, um
in der Stadt oder der Region preisgünsti-
ge Wohnungen für den Mittelstand an-
zubieten», sagte Präsident Markus Mäch-
ler. «Als gemeinnützige Wohnbaugenos-
senschaft können wir zudem garantie-
ren, dass wir nicht spekulieren.» (BW)

Genossenschaft als Pionier
Eines der ersten Mehrfamilienhäuser im Minergie-A-Standard entsteht in Luzern-Littau.
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Wir wollen wachsen und
suchen laufend Land oder

Liegenschaften, um in der Stadt
oder der Region preisgünstige
Wohnungen für den Mittelstand
anzubieten.»

MARKUS MÄCHLER, PRÄSIDENT

«
An schöner Hanglage in Luzern-Littau soll eines der ersten Häuser im Miner-
gie-A-Standard entstehen. ZVG

Die seit Jahren in Zürich abgestellte Von-
Moos-Dampflokomotive Nr. 3 kam auf
der Strasse von Zürich in ihren Heimat-
kanton Luzern, nach Emmenbrücke. Sie
war im Jahre 1901 in der Schweizeri-
schen Lokomotiv- und Maschinenfabrik
Winterthur (SLM) für die damalige
Schweizerische Centralbahn (SCB) gebaut
worden. Im Jahre 1902 wurde sie von den
soeben neu gegründeten Schweizeri-
schen Bundesbahnen (SBB) übernommen
und erhielt die SBB-Bezeichnung E 3/3
8410. Von 1923 bis 1941 war sie auch Ran-
gierlokomotive im neuen Luzerner SBB-
Kreis II im Einsatz. Während ihrer aller-
letzten Betriebsjahre setzte sie das Stahl-
werk von Moos in Emmenbrücke als
Werklokomotive Nr. 3 ein. 1972 ging die
vom Stahlwerk von Moos endgültig aus-
rangierte und bereits für den Abbruch be-
stimmte Dampflokomotive schliesslich
in Privatbesitz über und war während

Jahren an diversen ehemaligen Industrie-
standorten in Zürich zu sehen.

Auf Initiative des auf die Erhaltung
von historischen Kulturgütern speziali-
sierten Pascal Troller wird diese histo-
risch wertvolle, ehemalige Von-Moos-
Dampflokomotive vorerst auf dem Areal
von Swiss Steel AG (vormals von Moos AG)
remisiert. Nach diversen umfangreichen
technischen Abklärungen wird Pascal
Troller (www.pascaltroller.ch) im Hin-
blick auf die geplante Revision der Loko-
motive mit den Projektvorbereitungen
und der Beschaffung der finanziellen
Mittel beginnen.

Durch seine Zusammenarbeit mit
dem Verkehrshaus der Schweiz wird die
Dampflokomotive nach Abschluss der Re-
visionsarbeiten im Verkehrshaus sowie in
ihren weiteren Heimatkantonen Aargau,
Basel, Solothurn und Zürich betriebsfä-
hig zu sehen sein. (PD)

Projekt «historische Dampfloki»
Ehemalige von Moos «Nr. 3» nach Emmenbrücke gezügelt

Die Dampflokomotive Nr. 3 soll der Nachwelt betriebsfähig erhalten bleiben. ZVG


